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Vorwort

ie Geschichte des Hamburi^isclien Landge-
bietes hat bisher noch keine umfassende Darstelhmg
gefnndcn. Grosse Gruppen dei' einzelnen T^and-

srliaften sind freilicli von Lappenberg einer ein-

gehenden Untersuchung unterzogen: wie für die

Inseln der Elbe, so für die Dörfer an der Alster

und am frühesten für das Amt Kitzebnttel ist von
ihm ein reiches Material zu Tni^e gefördert. Eine

vollstfoltige Bearbeitung der Geschichte unseres Ge-
bietes war von ihm beabsichtigt, und wie kein An-
d^r Wäre ja er der Mann für dieselbe gewesen:

wie 80 vieles andere von ihm Begonnene wird nun
auch diese Aufgabe Decennien ihrer Lösung ent-

gegen harren müssen.

Andere liaben eine einzelne Landschaft ausge-

wählt, der sie durch genaueres Yertrantsein mit den

Verhältnissen derselben dazu veranlasst, ihre Triebe

und ihren Fleiss zuwandten, oder es ist wohl ein

einzelner Standpunkt hervorgehoben, von dem aus

das Ganze der Untersuchung unterworfen wurde.

Auch für die Geschichte der kleinen Landschaft,

für welche die folgenden Blätter einen Beitrag zu
liefern bestimmt sind, ist der Verfasser nicht ohne
Vorgänger. Abgesehen von den Arbeiten allge-

meinerer Katur giebt namentlich: Das Hammer-
broker Recht von Dr. Wilhelm Hübbe (Hamburg
1843) neben einem reichen Material eine treffliche
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Durcharbeitung. In späterer Zeit hat derVerfasser in

einem nicht für den Druck bestimmten Promemoria
die rechtliclien Verhältnisse des Billwärder Aus-
schlages eingehend dargestellt. Durch diese Unter-

suchung bewogen, hat uns auch Lappenberg, der

nicht leicht demjenigen, der ein Grebiet der mittel-

alterlichen Haraburgischen Geschichte betritt, als

Vorgänger und Führer fehlen wird, einige hand-

schriftliclie Bemerkungen zum Promemoria hinter-

lassen.

Der reiche Urkundenschatz des Hamburgischen
Archivs bot bei der Nachlese einiges neue Material

dar und die Benutzung der Schleswig-Holsteinischen

Urkunden liess wenigstens hier und da einen Zu-
sammenhang mit allgemeineren Verhältnissen er-

kennen.

Mit freundlichster Bereitwilligkeit haben mir die

Herren Archivar Dr. Beneke und Dr. Hübbe
das genannte handschriftliche Material zur Verfü-

gung gestellt^ und sage ich denselben auch an dieser

Stelle meinen Dank.

EÄMBUM, Neujahr 1867.

Karl Koppmuk
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Zu Anfang des 14 Jahrbmiderts waren die Kirch*
fi|dele Sieck, Steinbeck, Rahlstedt und die Insehi Bill-

.wlMer und Ochsenwärder im Besitz des Grafen Adolf V.
Ton ä&e Linie Kiel. Da Adolf nur eine Tochter, keinen
männlichen Erben hatte, so vereinigte sich sein Bruder,

Graf Johann II. am 4. April 1304 mit den Vettern von
der Itzehoer Linie, Gerhard II. und Heinrich I. dahin,

dass diese im Fall des Ablebens Adolfs jene Land-
achafben erhalten sollten i). Bei diesem Vertrage wird
ein dritter Bmder Gerhards und Heinrichs, Adolf VL,
der Gründer der Schauenburger Linie, nicht genannt^
doch wird man deshalb nicht an eine beabsichtigte Aus-
schliessung desselben denken dürfen. Bald darauf, am 3.

August jenes Jahres, schloss Adolf mit den Brüdern
einen Theilungsvertrag über ihr eigenes väterliches

Erbe Noch an demselben Tage starb Heinrich L,

und die Brfider Gerhard nnd Adolf schlössen, ohne
dass dabei der Erben Heinrichs erwähnt wird, am 24.

November 1307 aufs Neue einen Vertrag mit dem Vetter
Johann, der ihnen die Anwartschaft auf das halbe Erbe
Adolfs V. bestätigte Um 1308 erfolgte der Tod des-
selben, nnd es werden also damals die genannten Lan-
destheile an die Itzehoer Linie gefallen seinj doch sind

wir nicht des Näheren nnteniehtet, wie sich die ein-

zelnen Angehörigen derselben über den Besita ausein-
andersetzten. Jedenfalls aber glaubten sich Adolf und
der Sohn Heinrichs, Junker Gerhard III. von Eendsburg,
durch den Bruder und Ohm beeinträchtigt und schlössen

deshalb am 8. Januar 1312 ein Bündniss wider ihn auf
zehn Jahre *). Der bedrohte Gerhard IL aber starb

*) Schi. Holst. Lauenb. Urkundensammlimg II., S. 9; WaitE,
Schi. Holst. Gesdiielite L, 8. IM. 196.

•) Daselbst H, S. 8.

•) Daselbst II, S. 25.

«) DMelbst n, B. 8a
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•clioii nach euugen Monaten, am 25. Oktober mit Hm-
terlassung von zwei Söhnen, Ton denen der ältere,

Gerhard IV., um 1314 fast seinen ganzen Erbtheil an
seinen Bruder Johann III. verkaufte und für uns
nicht weiter in Betracht kommt. In Bezug auf Johann
schlössen am 14. April des Jahres Adolf VI. und sein

Verbündeter Gerhard III. einen Vertrag, sd dass

Johann an dem Abschluss freilich nicht selbst Theil
nahm, aber bei demselben auf seinen Beitritt gerechnet
wurde Von. den uns hier interessirenden Land-
schaften ist indessen in der Urkunde nicht die Rede.
Der Schaueiiburger Adolf VI. starb am 13. Mai 1315,

und sein Sohn Adolf VII. hat sich in den Jahren
1320

—

22 beijueiiu'ii müssen, Johann III. einige Landes-
theile abzutreten, darunter am 15. April 1822 das
Kirchspiel St. Jakobi zu Hamburg, soweit dasselbe

« ausserhalb der äussersten Stadtmauer belegen sei*).

Durch diesen Vertrag kam also namentlich die Lana-
schaft Hammerbrook mit den Dörfern Ham und Horn
an die Linie Plön.

Auch auf den Bilhvärder scheint die Plöner Linie

ausschliessliche Rechte gewonnen zu haben, doch war
die Insel im Pfandbesitz Anderer.

Uni 1328 verpfändete Graf Johann III. den Knappen
Marquard Stake und Johann Mildehovet für 500 Mark
Hamburger Pfenninge seine Insel Billenwerder und den
Zehnten in Ochsenwärder. Diese Verpfandung zeugt
Yon einem gewaltigen Sdiaden, den der BiUwarder
erlitt. Was die beiden Pfandbesitzer für die Herstel-

lung des Deiches und der Schleusen und för andere
nothwendige Dinge verausgaben werden, das verspricht

0 Daselbst H, 8. 84, 137, 139; Waiti I, 8. 196.

^ Daselbst n, 8. d3; Waitz I, S. 198.

s) Daselbst n, S. 42, 4G, 48; Waits 1, S. 201 --904; vgl auch
Lappcnhcrg, Lorichs Elbkarte S. 98, 99.

•*) datkerspel to sunte Jakobe toITamborch, wat des baten der
utersten stat muren legliet, unde de lüde und manne darinne
wonet Uebriffens muss woU in derUrk. 8.49 Z. 8 too oben:
„dat Korspelto Barchstede aver der Alster, to Arnesvelde
wat Lüde und Manne darinne wonef' verbessert werden in:

dat Eerspd to Barchstede aver der Alster to Amesrelde
wart (nnde de) Lfide and Maane etc.
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ihnen der Graf zu ersetzen, und gelingt es ihnen nicht,

die Insel in der frühereu Weise zu heben , so sollou

sie den Zehnten im Ochsenwftrder sö lange bdiatte«,
bis ihnen der Pfandschilling znrückbezahlt und die

HMten -vsieder erstattet werden, damit nicht sie, son-

dern de« Graten der Schade treffe Und im Jahre
1331 erhielt der Knappe Johann Grube, genannt Mil-

dehovet vom Hamburger Kapitel die in Gegenwart
der Kirchenjuraten und der Angesehenen des Landes
erbetene Erlaubniss, die Glocken der drei Kirchen in

JUlemdlie, Billwliapder nntd Moorfieth m erinni&n, u
«US dem Erlös die Hemtellung des DeicbM und'Jum-

deie notkvendige Ausgaben stt bestreiten*)..:. /

Späterilndenwir denBillwärderimBesitze desHeisogs
von Sachsen, hn Jahre 1841bemühte sich das Hamburger
Domkapitel um die Fürsprache des Grafen JohannHI.bei
Herzog Erich. Um 1260 hatte dasselbe nämlich einige

Güter in Billwärder, am Wasser Urenvlet (Moorfieth)

belegen, an den Hamburger Bürger Johann, Sohn des

Fredebern, verkauft und ihn mit Zehnten und Gerichts-

barkeit belebnt. Auf Anhalten des Kapitels bat nun
Graf Johann am 4. März den Herzog, dass er den
jetzigen Inhaber dieses Kirchenlehns , Bertram Lange,
in dem Besitze desselben nicht heiästigen möge Ztt

jenen Gütern gehörte offenbar auch der halbe Mansus;
der am 28. April 1345 von Hartwig Lange, Vikar an der H,
Geist-Kapelle, der HamburgerKirche übertragen wurde*).

Am 4. September 1363 schloss Graf Johann einen Frieden
mit KOnig Waldemar Ton Dänemark, in welchem diesem
versprach, den Billwärder yon Herzog Erich für 2000

üngedrvckte ürkande.

•) Erwähnt bei Lappenberg, Rechtsalterthümer I, 8. CLIV. tt.

CLV; mitgetheilt im Anhann^ N. 2. Graf Johann ITT. von Plön
bestätigt die desfallsige Verpfändung einer Kente aus dem
Reetbvook d^reh- MUdehOTet, 1681. (Ungedrutkte Urkimdei)

*) Anhang N. &. Die üxinmde Tön .1260 ist verloren. Beiläufig
sei bemerkt, dass auch dadurch der 1238, Hamb. ü. B. £
N. 513, vorkommende, in Lappenbergs Register gmniUos
in Zweifel gezogene Fredebernus beglaubigt wird. Au^ in
der Familie von Erteneburg kommt der Kime vor.

^ Ungedmekte Udomie.Tea dieMm UMom.
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Mark Silbers einzulösen Weder über den Anlass
dieser Verpfandung, noch über die Zeit der Einlösung

6T88 bokftmiti»'

Um 1385 verpfändete Johanns Sohn, Adolf VTL,
der Letzte der Plöner Linie, den Billwärder, wie
sein Vater und er denselben inne gehabt, „mit
rechte unde richte, mit dem hogesten unde mit deme
sidesten, an hals unde an band" für 2400 Mark
Pfenninge an die Hamburger Albert und Johann Hoyer^).

Nach dem am 26. Januar ld90 erfolgten Tode Adoin
kam es am 17. April desselben Jahres in Kiel zu einem
Vertrage zwischen Adolfs VII., des Schauenburgew,
Söhnen und den Enkeln Gerhards III. von Rendsburg,
dem zufolge jene, der Graf Otto I. und der Dompropst
Bernhard zu Hamburg, das Land Billwärder erhalten

sollten, „und alle de werdere, de darto hören;** doch
sollten sie selbst die Pfandbesitzer entsdhädigen,
wenn flie die Einlösnng wollten *). Die beiden
Sohaueubuiger Übertrugen darauf am 9. Mai 1395
die Einlösang und den Pfandbesitz an die Stadt
Hamburg. Aus der Urkunde geht hervor, dass der
Bürgermeister Johann Hoyer und die Erben seines Bru-
ders, des verst<)r])encn Rathmannen Albert, den Bill-

wärder für 2500 Mark zu Pfände hatten; von dieser

Summe erliessen sie den Grafen 200 Mark, welche der
Rath denselben auszahlte. Die Grafen verpflichteten

sich, das Land in zwanzig Jahren nicht einzulösen und,

falls die Stadt die Hille eindeichen würde, die daraus
erwachsenen Kosten bei einer etwaigen Einlösung zu
ersetzen*). Aus den Stadtrechnungen ergiobt sich in-

dessen, dass die Gebrüder Hoyer den Billwärder schon

im Jahre 1385 der Stadt überlassen hatten: für 100
Mark jährlicher Einkünfte aus dem Lande zahlte die-

1) Schi. Holst. Laaenb. Ürka. II, 8. 881; Wsits L, 8. 889.

Klefeker X, S. 101; vgl. den Beven in ScihL Holst Laitonb.
Uika. Uf 8. 847.

») Schi. Holst. Laiienb. Urks. H, S. 864; Walts 1, 8. 87»;
Lappenberg, Lorichs Klbkarte, S. 99.

*) Klet'eker X, S. 104; der Kevers des Rathes wird erwähnt in

SdiL Holst iMuak^'JMu. H, 8. 875 Aom. 1,
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selbe 1200 Pfunde Demgemäss begab sich der Stadt-

Chirurg im Jahre 1366nach dem Billwftrder, als daselM
Jemand yerwandet war^, und imJahre 1390 verzeichnen

die Rechnungen eine Ausgabe Ton 64 taL 5 soL für

den Billwärder

Bei allen diesen Verhandlungen wird der Ausschlag

nicht genannt Doch schon am 15. Mai 1330 schenkte

der Presbyter Rothmar au eine Vikarie zu St. Nikolai,

welche Friedrich von Sankenstede inne hatte, „dae

Land, welches er bei Billwärder besass und welohes
Ausschlag genannt wird ^).^ Gegen die Mitte des 14
Jahrhunderts besass die Vikarie Nikolaus, der Pfarrer

in Billwärder, und in dem damals abgefassten Verzeich-

niss der Einkünfte derVikarien wird gleichfalls aufge-

führt .,das Land, welches Ausschlag genannt wird, bei

Billwärder^)." Das Nekrologium des Hamburgischen
Kapitels meldet denTod des Nikolaus unterd^ S.Okto-
ber und berichtet yon einer Stiftung desselben zu amaet
Memorie und für die von ihm inne gehabte Vikarie ^
Bald daaeauf ist jedoch die Vikarie eingegangen, wie
wir aus einer Randbemerkung zu dem erwähnten Ver-
zeichnisse von etwas späterer Hand wissen

') Ausgaben, pro ceusa empto: Item 1200 talenta dominis Alberto
Hoyeri et Johanni Hoyeii pro 100 marcarum redditibus sin-

l^alis annis tollendis de BiUenwerder, videlicet 50 marcarum
m termino nativitatis Christi et 50 marcarum in tennino
nativitatis Johannis baptiste.

*) Ausleben, ad reysat.

') Lappenberg, Lorichs Elbkarte S. 92.

*) Unter Ausschlag versteht man im Unterschied von dem ur-
sprünglich vom Deich umzogenen Gebiet und dem regel-
mässig dabei gelassenen Vorland von gewohnheitsmässiger
Breite, das hauptsächlich zum Schutz und zur Herstellung
des Deiches bestimmt ist, ein grösseres, erst später and
von nur niedrigen Deichen ffescnfltites Stftek Landes, das
mit jenem zusammenhängt. Ob dies abor der ursprüngliche
Beats ist, weiss ich nicht. Die Wörterbücher geben keinen
Amschlttss; Ricbeys Idiotikon s. v. erklärt offenbar nur die
Strasse Ausschläger We^, nicht den Begriff Ausschlag. Dai
Wort ist wohl nicht friesischen Ursprungs, auch bei v. Richt-
hofen, Altfriesisches Wörterbuch, s. v. sla nicht aufgeführt.

*) Anhang "So. 1: tenram quam habnit prope BiUenwerder, qua
Utslach dicitur.

") terram, aue dicitor Utslach, prope BiUenwerder.
Langebek Y, S.iU.

*) pCNTfit.
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Um 1375 übertnig Graf Adolf VII. von Plön vier

Privaten, den Hamburger Bürgern Wulfeke von Eyslin-

ftiMi'imd Hentzeke Knoke und den Billwärder Laudieuten
fiknUeke BoTel und Klau« OId«iiborgh ,,unM Uthslag,
dat beleghen is to endes den Billenw^rdere Nach
imiserer Auffassung der Urknnde war das Land noch
unbebaut: die Ruthe, womit es gemessen wird, soll

sechzehn Fuss lang sein, von den Häusern, die erbaut
werden, soll jedes jährlich ein Kauchhuhn geben, von
einem Kaufpreise ist nicht die Rede. Als Abgaben
werden neben dem Rauchhuhn Zehnte und Schoss ge-
kannt:' von jedem Hofe wird dMr j&hrlich fönf Mark
entrichtet. Ausserdem erhält der Graf, da er die

Gerichtsbarkeit besitzt, die Gerichtsgefälle. Der Graf
ernennt den Vogt, doch der zu Ernennende soll Erb
und Eigen im Lande haben. Sind die Uebrigen mit
dem Vogte nicht zufrieden, so können sie zu allen 8t.

Peterstagen nach dem Rathe des Grafen einen Andern
wsUen.'

.Det Widerspruch, der in den beiden Urkunden
Ton 1890 nnd 1875 zu liegen scheint, wird sich nur
durch Hypothesen lösen lassen. Das Eingehen der
Vikarie erklärt sich am leichtesten dadurch, dass ihre

Einkünfte aus dem Ausschlag verloren gingen. Wie
gross damals der .\usselilag gewesen, wissen wir freilich

nicht, jedenfalls ist, wie weiter unten zu zeigen sein

wird bei Weitem nicht an den jetzigeu ümlang zu

denken. Die Einkünfte der Vikarien waren im 14. Jahr-
hundert noch unbedeutend, und man wird Tielleicht

mir aä einen Ertrag denken dürfen, den unbebautes,

etwa zur Weide benutztes Land darbot. Auch dieser

Ertrag aber muss aufgehört haben: muthmasslich hat

bei Gelegenheit einer Veränderung des Wasscrlaufes

der Elbe eine Ueberschwenmiung das Land verwüstet.

Ein ähnliches Unglück, wie es den Billwärder betraf,

mag d^e bestebenide Kultur des Ausschlages vemiehtet
haben,

IHe tJrktinde, welche den Anbau des Landes
imter den angegebenen Bedingungen bewilligt, wurde

*) Hfibbe, Hammerbröker Kecht S. 1Ö7; Auhaug JSo. 9.

Vgl. S. 18 — 17.
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im Jahre 1380 dem Rathe vorgelegt, der ein Vidimuft

darüber aussteUte^). Uül)be meinte, die Urininde «ei

damals „dem Ratli-^, Termuthlioh zur bessern Anfbe-
Wahrung, übergebeni und vom Bath darüber ein mit
dem Stadtsiegel versehenes lateinisches Testimonium
ausgestellt'^)''. Indessen bescheinigt der Rath nur sie ge-

sehen, nicht aber sie erhalten zu hHl)eii. Da die Urkunde
sich aber im Besitze der Stadt belindet, so fragt es

aich, duixh welchen Rechtsakt sie dahin gekommen
sei Die Frage ist nicht nnwiditig, denn im Mittol^

alter heisst der Besitz einer Urkunde der BeaitK d«$
darin ertheilten Rechtes

Jetzt wird unter Ausschlag im weiteren Sinne auch
derjenige Theil verstanden, welcher zwischen dem alten

Ausschläger Deiche und dem (gewöhnlich Billwärder

i^'euendeich genannten) Billhörner Deich liegt Für.

diese Gegend wird in älterer Zeit der Käme Billhom.
gebraucht^).

Um 1319 Terksufte Graf Adolf VII. Ton SdiMteiH
bürg den Hamburger Bürgern Heinrich Bkntnenbereh
und dessen Schwiegersohn Heinrich Ton 'Neese die

Gerichtsbaikeit über Hörne, Dale, Boyze, den Wald
Hamme, die Wiese Billehom und den Hammerbrook
nebst dem Hammerbroker Deichbann für Mark,

') Anhang So, 10,

«) S. 188.

») Freilich soll damit nicht in Abrede gestellt werden, d&M.
Private, namentlich wohl da, wenn es sich wie hier um ffe-

meinsamen Besitz Melurerer handelte, ihre Urkunden der,
Stadt in Yerwahrnnfr gaben. So haben um 1293 Johann
Kidder und seine ^ieii'eu ihre Privilegien über 20 Mark aas
dem Zoll su Hamburg und IVt Wispu Salz aus der 'Lflne^
burger Saline in eine latula gethan, zu clor Johann zwei,
die Mefifen einen Schlüssel hatten, und diese latula in der
cista civitatis yerwahrt (Liber pignomm et uactomm fol. 84.
Liher certarum conditioniim fol. 16). Wohl die ftlteste Nach-
richt von dem Archiv der Stadt.

') Ilübbe, S. 22.

Ob unter dem schon 1162 (Hamb. U.B.N.224^u. 225) ^enannt^
Bflnemathe=:Bfllmündttng der Ansschlüi^ oder das Billhorn zu
verstehen sei. wird besser bei einer Besprechung des Ham-
merbrooks zu erwägen sein. Ich halte dasselbe für den Aus-
schlag

j
Lappenberg, liechtsaiterthümer Chili, identitbsirt

die bevlon Ortschaften.
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Yorbehältlich des Rückkaufes binnen zwanzig Jahren
Um 1321 verkaufte Johann III. von Plön nach einer

von Lappenberg gegebenen, nicht mehr nachzuw'ei-

senden I^otiz die 2i6lmteif im Hammeibrook an den
Hamburger Btfarger Simon von Alereld für 150 Mark *).

Zwisdien den Jahren 1332 und 1335 erwarb derselbe
Simon von Alvelde von Heinrich von Nesse Hecht
nnd Gericht und den Deichbann im Hammerbrook
für 100 Mark: Gherbert Bole sollte Heinrich die

Summe bis zum künftigen Michaelis bezahlen und bis

dahin würden die Einkünfte von Heinrich und Simon
gemeinschafüick bezogen werden Wahrscbeinliob
hatte also Simon die früher Heinrich Blomenberch
gehörige Hälfte für andere 100 Mark bereits an sich

gebracht, da einerseits desselben bei dieser Gelegen-
heit nicht ermähnt wird, andrerseits sonst kein Grund
für den schon jetzt von Simon bezogenen Antheil vor-

handen wäre. Jedenfalls war Simon von Alvelde später

im Lehnsbesitz des Ganzen, da seine Tochter Adelheid
ihrem Manne Heyne Halstenbeke um 1339 als Mitgift

Zehnten, Gericht und den Beichbann im Hammerbrook
zubrachte, wie ihn jener von dem Grafen besessen
hatte *). Später scheint Graf Johann die Verpfändung
rückgängig gemacht zu haben, da von ihm (f 1359)
und seinem Sohne Adolf VII. der Knappe Hartwig
Heest den Hammerbrook zu Pfandbesitz erhielt. Dieser
verpfändete ihn weiter an den Hamburger Bürger Jo-
hann Wesler, auch Zalghe genannt, der sich, als er im
Jahre 1373 an Johann, Sohn des Johann Spardam, 64
Mark bezahlen sollte, um 1371 zur Sicherstellung seiner
Bürgen Hermann Raboyse, Albert Witzekendorp,
Sigfrid Brethliugh. Hcyno von der Alster und Johann
Simonis ,,dat Hammerbrok" und seinen Grundbesitz
in der Zwischenzeit weder zu versetzen, noch zu ver-

') Hübbe S. 174: iudicium nostrum malus et minus in Home, Dale,

Boyze et silva dicta Hamme et pratcv diclo Billehoru et iu

Hammerbroke, neenoii bannum aggeris per idem Hammerbrok.

*) Bei Keddenneyer, Zur Statistik und Topographie, S. 106.

AF'^Mg No. 3 : ius et iudicium et bannum aggherii in Ham-
merbroke, sicut ipse habuit a dominis comitibus.

*) Anhang N. 4: decimam, iudicium et bannum apgeris per
Hammerbroch, prout Symon de Alvelde habuit a comite.
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kauten verpflichtete Um 1372 setzte derselbe Mar-
quard von Rellmglie, Meus Padze und Johann von
Stelle für. die toh ümen geleistete Bürgschajä yoii 160
Mark seinen Haiomerbrook zum ünterp&nd «nd irerh

roracli ihnen denselben vor Schultheissen und Richtem
dieses Brooks zu verlassen 2). Um 1373.verpflichtete er

sich dem Marqiiard von Rellynghe zum nächsten Jo-

hannistage 160 Mark bezahlen zu wollen, widrigenfalls

er ihm „dat Hamraerbruk" zu Pfände geben werde, wie

er selbst dasselbe von dem Knappen ,
Hartwig , von

Eieest icme liabe *). Alle diese Y^rpiElin^jangen varen
1381 rückgängig gemacht, da dsmals Harting

. Heest^
der Sohn des Vorgenannten auf den Pfuidbesits.

verzichtete ; vermuthlich hatte Graf Adolf um.einen
höheren Pfandschilling zu erzielen den Hammer-
brook von seinem Vasallen eingelöst. Um 1383 ver-

kaufte Adolf dem Rath der Stadt Hamburg für 600
Mark den Hammerbrook mit dem Dorfe Horn, mit den.

Wärdem Billhom und Boytsenwerder, mit . ^^em
. ^oll.

Hamme, mit den Wiesen aussei^aljl) des P^hes . bis.

an die Bille, mit der Fähre, die. nach dem Ausschlag
geht, ,,nnde mit dem hogesten rechte uiide mit dem
sidesten rechte." Das Wiederkaufsrecht wird vorbe-
halten^). Nach Adolfs Tode aber erhob die liendsburger
Linie, Gerhard VI. und sein Ohm Jsikolaus, Ansprüche
auf den Hammerbrook, die ihiiian 1392 zusammen mit
ihren Ansprüchen anf die Gerichte und die Vogtei in
Hai&bvtig für 240a Pfund abgekauft werden mussteii Ö*

<) Anhang No. l Johann Zalghe .hatte freüieli Mieh QfoiiAesitK
(i) Jucherte) im Hammerbrook, aber davon ist offeabsir hißt
nicht die Rede. *

. .

*) Anhang No. 7: Et eam (paludem) debet fpsis eortm' senül-
tetis et iiulicihus ipsius paludis resignare.

.*) Anhang ^'o. 8: prout ipae illud habuit et habet a Hartwico
de Hestes armigero.

*) Der Aeltere hei8stl377„fiiderdeohtBiMe;<*8cihLHalBtIiad6Bb.
Urkß. II, S. 326.

*) Schi. Holst. Lauenb. Urks. H, S. 337: alle dat recht unde
alle de vorpandinghc, de my—myu vader lovet unde erret
heft an deme Hamerbroko vor Hamborcli, — alse id mynen
vadcr — vorpandet vas vau uiyneme hereu greven Johanne van
Holsten — unde van —> mn^en Ale^e*^. 1 . r

.

'

«) Klefeker X, S. 100.

!) Die Urkunde ist vedoren; das Aegest giebt Lappeoberg,
Bechtsaltertliamer 8. XXXL; eine aesfallsige Ko^Pt;W idsa

Digitized by Google



0

Aus dem Vergleich der beiden Urkunden von 1319
und 1383 ergiebt Bich, dass alle übrigen benannten
Oiisdiaftoii, folglieh ftnoh dasBülhom, lus Pertmenzien
des Hammerbrooks behandelt wurden, dass die Gerichts*
iMurkeit über diesen sich auch über jene eistreckte.

Das Hammerbrooker Gericht nahm daher mit vollem
Rechte, wenn auch ohne Erfolg, in den Jahren 1524—75
das Billhom wiederholt für den Hammerbrook in An-
spruch

• Tritt uns demgemäss das Billhom im 14. Jahrhundert
als -Wiese md ab W|rder entgegen, so erscheint* es
dagegen auf der ältesten auf dem Stadtarchiv vorhan-
denen Karte des Billwärders, welche zwischen 1619 und
1fi36 angefertigt ist, als ein mit dem Ausschlage ver-

bundenes Vorland desselben und es ist also wohl anzu-
nehmen, dass durch Versandung eines früher vorhandenen
Flussarmes die Verbindung der beiden Ortschaften
bewerkstellig ist Biese Verbindung erklärt es, dass
die Zugeköngkeit des Billhoms zun EEanimerbrook in
Abrede gestaut werden konnte.

Die so zum Vorland des Ausschlages gewordene'
Landschaft ist dann in den ersten Jahrzehnten des 17.

Jahrhunderts— Hübbe macht das Jahr 1635 wahrschein-
lich— *) durch die Anlegung des Billhömer Deiches
mit dem Ausschlag in Deichverband getreten, und die

Stadtrechnungen theilt mit Hübbe, S. 26. Eine dahin gehö-
rende Nachricht bei Stelzner, Versuch einer zuverlässigen
Kacliricht 1, S. 326 beruht nicht, wie Hühbe S. 85 meint,
auf Tratziger, der der ginzen Sache nicht erwAluit

>) Hübbe, S. 69, 82; Promemoria S. 8^ 9.

») Hübbe, Promemoria S. 6—8.

•) Lappenberg, Bemerkungen zu dem Promemoria. — Vielleicht

. kann man die Vermuthung auistcUen, dass das Billhom
firllher mit dem Hammerbrook verbunden gewesen sei,

da es 1319 pratum genannt wird und die Endsilbe Horn
nach dem älteren Sprachgebrauch in unserer Gegend auf
einen Ort hindetttet, wo das Luid in den Flnas hinein sieh

erstreckt Später vom Hammerbrook losgerissen, konnte es

1383 als Wärder bezeichnet werden. Eine dann eingetretene
Versandung des dai Billhoni Tora Ausschlag trennenden
Wassers brachte nach der im Text ausgesprochenen Annahme
diese beiden Ortschaften in Verbindung. Doch bescheiden
wir uns gern gegenüber den des Terrains näher Kundigen.

4) Promemoria, S. 11.
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-InBberigen Ansprüche der Hammerbrooker haben in

Folge dessen aufgehört.

Dadurch ist das Areal wesentlich vergrössert. Aus
einer ofi^iellen Aufzeichnung des Jahres 1450 wissen

wir, dass damals im Ausschlag 140 Morgen bebaut
waren ^\ jetsst wird das Areal auf 224t Morgen 300
O-Ruthen angegeben*).

Gegenüber der hier entwickelten Ansicht steht

die Meinung Hübbe's, dassBillhom und Ausschlag der-

selbe Begriff sei, dass folglich 1375 Graf Adolf mit

dem Ausschlag auch das Billhorn übertragen habe,

und 1383 mit dem Billhorn auch der Ausschlag von
dem liathe erworben sei^). Dabei ist aber— abgesehen
on dem ziemlich unwahrscheinlichen Wechsel in der
Benennung bei so wichtigen Gelegenheiten— nicht in

Betracht gezogen, dass die Gerichtsbarkeit über das
Billhorn,' als eine Pertinenz der Gerichtsbarkeit über
den Hammerbrook, bereits um 1319 von den Holsteini-

schen Grafen veräussert wurde, und dass 1375, als die

Urkunde für den Ausschlag gegeben wurde, das ßill-

liom sich im Pfandbesitz Hartwig Heest's oder seiner

Gläubiger in Hamburg befond, also der Graf weder
dasselbe zu verschenken, noch die Gerichtsbarkeit sich

Yorzubehalten Tennochte'.

Vielleicht könnte man meinen» der Ausschlag sei

gar nicht auf rechtlichem, sondern nur auf faktischem
Wege unter die Hoheit der Stadt gekommen. Indessen
würde sich diese Ansicht noch weniger aufrecht halten

lassen. Nutzbringende Rechte gingen nicht so unver-

merkt aus der Hand der Landesherren in die einer

Stadt über. Schon am Ende des 14. oder zu AnfiE^ng

des 15» Jahrhunderts machte Hamburg dem AuBSohlag
gegenüber seine Gerichtsholieit geltend und nachweislich
um 1450 erhob es von den Ausschlägern Zehnten und
Schoss. In dem Verzeichniss der Einkünfte der Stadt

aus dem Billwärder *) in diesem Jahre heisst es: «Dat

«) Cappenberg, Elhkarle S. 81 ilUt 14A Morgen, Zorn Prome-
moria 139.

«) V. Hess, Hamburg (1811) IH, S. 96} Neddemeyer S. 138.

*) H&mmerbröker Recht, S. 23.

4 Ungedfuekt

K.Xe»Mna. BiiMg». S

Digitized by Google



18

Uthslach schal hebben 4 hove landes, dar heft de raed
aohat linde tegheden over.^ Und in den fiSlwfirder

Becht nennt der Rath die Ausschläger seine Untertbanen,
dehnt er auf sie dae Becht der Bülwärder Landleut^ ans,

trifft er Bestimmungen über Ausschläger Geschworene.
Was also der (iraf sich ausdrücklicli vor])ehielt, ist

nachweislich schon nach einigen Jalu'zehnten in den
Händen des Käthes.

Auch der Zweifel könnte sich aufdrängen, ob
wirklich der 1383 von dem Grafen mit dem Hammer-
brook veräusserte Billhorn der noch jetzt unter diesem
Namen bekannte Theil des Ausschlages sei, ob nicht
etwa irgend ein am rechten Ufer der Bille liegender,

später durch den Stadtdeich miteingedeichter Theil

des Hammerbrooks einen solchen Namen getragen haben
könne. Doch auch zu einer solchen Annahme wäre
kein Grand rorhanden. Der Zugehörigkeit des BillhooniB

zum Hammerbrook um 1319 und um 1383 entspricht

es durchaus, dass im 16. Jahrhundert die Hammer-
brooks eine solcho Zugehörigkeit behaupteten, und
wollteman also das Billhorn des 14, Jahrhunderts anders-

wohin verlegen, so müsste mau konsequenter Weise
das Billhorn des IG. Jahrhunderts ebendaselbst suchen.

Hübbe geht von der, unserer Ansicht nach irrigen

Meinung aus, dass Ausschlag und Billhom von jeher
verbunden gewesen seien. Aber wenn auch den ge-
nannten Privaten der Ausschlag übertragen wurde „mit
aller nut unde mit allen eghendome — bynnen dikes

unde buten dikes, beyde water unde landes ^),'' so ist

doch dabei natürlich nur von dem durch Eindeichung
des Landes entstehenden — wie wir meinen — oder
durch dieselbe entstandenen Vorfände die Rede, nicht

Ton einem gar nicht zum Ausschlage gehörigen Ldndes-
theile. Ebenso wenig gehört al>er das Billhom zum
Ausschlag, wie der Ausschlag Sdbst zum Billwärder,

welcher gleichfalls übertragen ist mit dem Lande „buteh

dyken unde bynnen dyken;" und \\'as bei dieser Ueber-

tragung ausdrücklich hinzugefügt ist, gilt auch von

i'ener: „mit aller olden tobehoringe, de men redeUken
ewisen mach."

0 YergL Habbe 8. 28» 38.
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Ganz abweichend von der Ansicht Hübbe's ist die

Hypothese Lappeübergs.M Während jener den Ausschlag
unter der Benennung BiÜkoni mit dem Hammerbrook
an die Stadt kommen läast, meint dieser, dieselbe habe
ihn mit dem Billwärder erworben. Da nämlich der
Ausschlag bezeichnet werde als belegen ,,to endes den
Billenwerdere", so habe er zum Billwärder gehört, und
die Stadt Hamburg habe mit Erwerbung der Hoheit
Über den Billwärder auch die Hoheit über den Ausschlag
eriialten. Indessen ist dieser Ausdruck keineswegs dazu
angethan, eine solche Hypothese zu begründen, und
das ältere beiBillwärder" (prope Billenwerder) beweist,

dass derselbe nicbt richtig interpretirt sei. Ausserdem
wissen wir, dass der Billwärder seit dem Jahre 1328
verpfändet war^), und es ist wahrscheinlich, dass die

Grafen ihn nie wieder einzulösen, sondern nur durch
anderweitige Verpfändung den Plandschiiling zu erhöhen
•termochten; folglich hätte Graf Adolf nicht wohl 1375
flinen Theil des BiUwärders zu Yorschenken und die
Gerichtsbarkeit sieb zu reserviren Tennocht.

Abgesehen davon, dass das Billhom 1383 mit dem
Hammerbrook an Hamburg kam, wissen wir also nur,
dass der Ausschlag um 1330 und um 1375 als eine

von dem Billwärder getrennte Landschaft angesehen
ward, während er später — im Billwärder Recht und
in dem erwähnten Verzeichniss der Einkünfte aus dem
^li^ftrder ^ wenigsten» in gewieuier Weise ^s mit
«dfim Billwärder verbunden erscheint Man wird an-
nehmen müssen, dass die Hoheit über den Ausschlag,
nachdem sie durch den in Angriff genommenen oder
doch beabsichtigten Anbau des Landes materiellen Werth
erhalten hatte, gleich der Hoheit über die benachbarten
Landschaften, den Billwärder und den Hammerbrook,
Ton den Holsteinischeu Grafen veräussert wurde, und
daes die Stadt mittelbar oder unmittelbar diesdbe :2a

Ende des: 14. Jahrhunderts durch eine uns niditmehr
jsrhf^tene Urkunde erworben hat

Man könnte vielleicht durch einen bisher noch
nicht erklärten, freilich überhaupt noch nicht näher

*) Zum Promeipioria.

<) S. oben S. a
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beachteten Punlrt n der Meinung kommen, dass die

Annoht LappenbeiigB träte ihrer unhaltbaren BegrQii-
dnng in gewisser Weise richtig sei. Wir finden nämlich,
dass die Familie Höver im Jahre 1385 nur 2400 Mark
als Pfandschilling für den Billwärder bezahlte, während
derselbe um 1395 sich für 2500 Mark in ihrem Besitze

befand, und es lipgt also die Vermuthang nicht eben
fern, dass die Familie Hoyer als Pfandbesitzerin des
Billwärders durch Zahlung von 100 Mark auch den
Pfandbesitz des unmittelbar an denselben anstossendea
Ausschltigos erworben haben möge, dass daher 1395
der Stadt in der Billwärder Urkunde audi der Ausschlag
Ton dem Grafen abgetreten sei. Dass derselbe nur
stillschweigend, nicht ausdrücklich mit dem Billwärder
verbunden sein würde, Hesse sioh daraus erklären, dass,

wie schon erwähnt, jetzt wirklich eine Gemeinsamkeit
der beiden Laadschafken gebfldel murde. Indeeeoa

• wird doch diese Hypothese, so Tiel Anziehendes sie

auch haben mag, durch eine uns erhaltene urkundlicbe
Nachricht hinfällig gemacht: um 1388 nämlidi ret-
.schrieb Graf Adolf VII von Plön, nachdem eine neue
Wassersnoth das Land heimgesucht hatte, dem Johann
Hoyer und der Frau Womele, Wittwe des Albert
Ho^'er, eine Summe von 100 Mark zur Herstellung des

Deiches, und Teisprach ihnen, dieselbe bei Emlösung
der Insel au bezahlen

Bei Gelegenheit der unserer Ansieht nach mit
Nothwendigkeit anzunehmenden, wenn auch nicht n&her
nachzuweisenden rechtlichen Erwerbung des Ausschlages

durch die Stadt möchte die Urkunde der Ausschläger,
welche der Rath noch um 1380 zu vidimiren vermochte,
demselben überliefert sein. Der Rath selbst, als jetziger

Inhaber der Landeshoheit mag den Ausschlägern ihre

von dem Grafen erhaltenen Freiheiten bestätigt haben,

aber die desfollsige Urkunde im Laufe der Zeit Ter-

lomi sein. In der zweiten Hälfte' des 16. Jahrhunderts
kamen dieAusschläger, dasiekeine andere ältere Urkunde
beeassen, auf das Vidinnu Tom Jahre curüek, von

*) Ungedruckte Urkunde: to hulpe unde to beteringhe des dykes
in dem Billenwerder, de in maneghen sieden T&n watersnot
iimeghan is unde sere tobroken is. > ^
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dem sie durch den Notar und Gerichtsschreifeer Joachim
Elver eine Abschrift anfertigen Hessen Diese nota-

rielle Abschrift wird als Privilegium des Hofes 1 rie-

deburg bezeichnet, doch wfirdemm mit Unrecht diesen

Namen in die ältesten Zeiten znrUckrersetzen.

Die Ton uns behaupteteEigenschalt desAasschlages
als eines früher selbständigen, dann dem Billwärder
zngetheilten Gebietes scheint auch aus dem hervorzu"
gehen, was wir über die älteren rechtlichen Verhält-

nisse desselben wissen. Die Einsetzung eines besonderen
Vogtes passt entschieden nicht zu der von Lappenberg
aufgestellten Hypothese, nach der uothwendig der Aus-
schlag unter dem Billwärder LandTOgt hätte stehen
müssen. Ausserdem hat der Ausschläger Vogt eine

andere Stellung, als der im Billwärder: bei seiner Er-
nennung tritt eine entschiedene Mitwirkung der Aus-
schläger hervor. Der Graf ernennt, beeidigt also auch
denselben: in seinem Namen übt derselbe die Gerichts-

barkeit. Wenn die übrigen Ausschläger nach Ablauf
des Amtsjahres Nichts an dem Vogt auszusetzen haben,
so bleibt er entweder o3me Weiteres im Amte oder
wird für das ilächste Jahr ausdrücklich wieder gewählt;
missfällt er ihnen aber, so wählen sie zur gesetzmässigen
Zeit aus ihrer Mitte einen Andern. Diese Wahl, be-
ziehlich diese Wiederwahl, ist aber gebunden an den
Rath des Grafen. Man wird diese Hestimniung nicht

wohl anders auffassen können, als dass der Graf al-

lep&Us die Bestätigung des ihm zur Beeidigung prä«
sentirten Neugewählten abschlaigen und eine andere
Wahl verlangen kann.

Auch von Geschworenen ist in der Urkunde des
Grafen die Rede: wer nicht nach ihrem Willen deichen
wird, den sollen sie an seinen Gütern innerhalb des
Landes pfänden. Es scheint unmöglich, dabei mit Lap-

Senberg au die Billwärder Geschworenen zu denken
ie Selbständigkeit des Landes in Bezug auf den Vogt,

als hensdiaftlichen Beamten, setzt auch Selbständigkeit

in Bezug auf die Geschworenen, die Vertreter der
Landschaft, roraus, und das Billwärder Becht spricht

») S. Anhang No. 10.

^ Zorn Fromemsfia, •



22

ebenfalls von besonderen Gescliworenen des Ausschlags.

Wenn trotzdem nie solche Geschworene nachraweisen
sind so erklärt sich das aus den hächsten Geschicken
des Landes.

Die Geschworenenhabenihrenächste undhauptsäch-
lichste Aufgabe in derAufsicht über die Deiche; Ton gerin-

gerer Wichtigkeit ist die Schauung der Wasserwege, der
Zäune und Befriedigini ,?eii und das sogenannten .,Koer-

water's"'). Um 1375 aber hatte, wie mir scheint, der Aus-
schlag noch keinen ihn ganz umfassenden Deich'). Kleine

Wasserwege, sogenannte Priele, mögen ihn mehrfach
durchzogen haben, die eben nun erst zugeworfen werden
sollten: die Billwärder, heisst es in der Urkunde, sollen

keinen Wasserweg durch das Land haben, es sei denn
mit Zustimmung der Ausschläger und zum Nutzen des
Landes derselben*). Jetzt eben wird diese Eindeichung
von den Privaten beabsichtigt, und der Graf hat die

sich daraus zwischen ihnen und den Billwärdern erge-

benden Rechtsfragen von vom herein zu entscheiden.

Den Billwärdern soll Tor ihrem Deiche ein Stück des
nun miteinzudeichenden Landes zehn Ruthen in der
Breite gelassen werden: ofTenbar das bisher zum Bill-

wärder pjehörige Vorland. Da nun aber dasselbe der
Wohlthat der Ausschläger Eindeichung theilhaftig wird,

so sollen die Billwärder auch die Lasten derselben

nach Massgabe der Grösse dieses ihnen gelassenen Di-

striktes tragen helfen^). Dennoch ist es wohl jetzt noch
nicht zu einer solchen Eindeichung auf priyatem Wege

*) Hflbbe, Promemoria, S. SO.

Billwärder Becht, in Lappenbergs Bechtstlterthflmeni, Art.
3 u. 5.

^ Ob kleinere vom Wasser umflossene, doch höher gelegene
Stücke, sogenannte Wurtheu, eingedeicht waren, lasse ieh

dahin gestillt.

4) TJnde de Billenwerderinglie en Scholen dor dit laut neuen
waterwech hehben, it ne were deme lande nutte na erer
beyder willen. — Nur an solche schifin)are Wasserwege, nicht
an Entwftseemiigigraben, scheint hier gedacht worden su
können.

») Unde de Billenwerderinghe moghen in desseme lande keghen
ereme dike hebben teyn rode bret; mer se Scholen vor je-
welken morghen diken, alse en ander doet
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gekommeTi. sondern erst nachdem die Stadt 1395 den
Billwärder und zu derselben oder doch ungefähr der-

selben Zeit den Ausschlag erworben hatte, und in Folge
des erwähnten Versprechens der Grafen Otto und Bern-
hard, bei einer0lwaig«n£ml58UDg die desfallsigenKosten
eneteen su wollen, wnrde 13d7 Yon der Stadt yermittelst

Anlegung der Bullenhusener Schleuse *) der Ausschlag
mit dem Billwärder durch ein gemeinschaftliches Deich'
band umzogen 2), Dio gemeinsame Hoheit aber, der
daraus erwachsene Deich verband mit seiner vielfachen

Gemeinsamkeit der Interessen, und die geringe Anzahl
der Ausschläger Eigenthiimer werden die Bestellung
besonderer Geschworenen verhindert haben. Das Recht
zu der Wahl derselben aber hatten die Ausschläger
seit Erwerbung des Landes, und aus dem Billwärder
Recht ergiebt sich, dass die Stadt ihnen dasselbe nicht
verkümmert hat: gab es also trotzdem keine Geschworene
im Ausschlag, so müssen dessen Bebauer freiwillig,

wenn auch wohl nur stillschweigend, auf die Bestellung
verzichtet haben; in der Instruktion ihres Vogtes haben
sie sich dieselbe vorbehalten Die Hauptschannng
ini Herbst, vom Landherm selbst yorgenommen, ist

nach der Verordnung Tom 14. Januar 1612 gemeinschaft*
lieh für Billwärder und Ausschlag „ in sonderbarer
Betrachtung, dass dieselbigen Lande sämmtlich in einem
Teich-Bande belegen*)." An dieser Schauung nehmen
auch Vogt und Geschworene vom Billwärder Theil. Die
beiden anderen Schannngen, im FrfÜ^ahr nnd um Jo-

bannis werden von den Ansschlägem allein besorgt^).

Der Bath ist den Ansschlftgem gegenüber in die

Stellnng des Grafen getreten: er setzt den Vogt ,^ in

seinem Namen wird die Gerichtsbarkeit geübt, er be-

1) Hübbe, Hammerbrdker Recht, S. 23, Anm. 56.

•) Auch die hier nach meiner AuflPassunp; der in unserer Ur-
kunde getroffenen Bestimmungen gegebene Darstellung bin
ich gern bereit, einer auf genauer Ortskenntnisi bemhendeB
anderen Erklftrong der urkuiuUicheii Thatoachen gege&ftbsr,
aufzugeben.

») Hübbe, Prora emoria, S. 20.

*) Mandatensammlung I, S. 20.

') Hübbe, Promemoria, S. 21.
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zieht die Gerichtsgefälle, Zehnten und Schoss und die

Rauchhühner, die Ausschläger sind seine Unterthanen,

So gebietet er denn Gehorsam gegen Richter und Vögte
sräea «midersaten woDafüch in deme Billenwerdm
Hüde in deme üthslage: der Ansschlag ist also dem.
Billwärder koordinirt, nicht ein Theil desselben. In

Bezug auf die Geschworenen heisst es: „Desghelyck
will et de raedmiddenUthslagerengheholden hebben:^)"
was bisher für die Billwärder Geschworenen gegolten

hat, das soll auch für die in Zukunft zu erwählenden
Ausschläger Geschworenen zur Geltung kommen.

Weiter ist in dem Billwärder Recht von dem Aus-
schlag nicht dieKede. Es ist dasselbe eine Aniiseichnung

des bisher gültigen Rechtes, modifizirt wohl nnr inso-

weit, als es die in Bezng auf die Hoheit eingetretene

Yeränderang erforderte. Ohne dass man sieh Sngstlich
darum kümmert, dass die einzelnen Bestimmungen nun
auch für denAusschlag passen dseien,wirdkurz angebracht,
dass das Recht auch für diesen in Wirksamkeit trete. In

ähnlicher Weise wurden später zu den UnterthanenimBill-

wärderUndAusschlag auch diejenigen im Ochsenwärder,
Moorw&rder, Finkenwftrder, Moorhurg, Tatenberg und
Spatenland hinzugefügt*) und der Artikel über die

Geschworenen durch ein „und andern ^Marschländeren''
erweitert*).

Jahrhunderte hindurch blieb die Wahl des Vogtes
unverändert. Klefeker berichtet, der Vogt werde er-

wählt von den Ausschlags-Interessenten; diese suchen
bei demLandherm um die Bestätigung nach, und wenn
der (Gewählte ein erbgessener Einwohner und wenn auch
soinst Nichts wider ihn einzuwenden sei, so bestätige-

der Lrandherr denselben und beeidige ihn Die Be-
stallung und Instruktion erhielt der Vogt jedoch von
den Interessenten Erst das Reglement der öffent-

lichen Verhältnisse der Landhermschaften Toml6.I^ov.

<) Billw&rder Becht, Art 1.

») Daselbst, Art. 12.

>) Klefeker XI, S. 411.

*) Daselbst XI, S. 414.

») Daselbst XI, S. 366.

') Hilbbe, Promemoria, S. 59.
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1835 änderte den Wahlmodns; Dasselbe l)«8tzBimt)

dass überall da, „wo keine Landvögte und Höftleute

sind, — die Wahlen der Vögte vom Landherm aus 4
demselben von den Grund-Eigenthümem zu dem Ende
vorzuschlagenden Grund - Eigenthümem" geschehen
sollen In der Aulftge zu der desfallsigen Proposition

dee Senate Tom 16. Cäctober 1886 werden als Yontaid
der Aassdiläger: Depnliiite tmd ein Togt genannt, und
der Rath propoairt, „dass zu den Vogtstellen in den
Landschaften, wo keine Höftleute sind, von den Gründ-

eigenthümern der Landschaft — dem Landherm — 4
Grundeigenthümer zur Wahl eines derselben — zum
Vogt — vorzuschlagen" haben

T)ie ganze Stellung des Vogtes dagegen ist mit

der Zeit und theilweise schon durch die Verbindung
des Ausschlags mit dem Billwärder herabgedrück^-

worden. Vorher hatte der Ausschlag seine besonder^
Gerichtsbarkeit, und es war der Vogt, der dieselb^
im Namen des Landesherm ausübte: seit .Erwerbung
des Ausschlags durcb die Stadt hörte dies auf, wenn.'

auch dem Vogte ein gewisser Antheil an der Ausübung
der Gerichtshoheit blieb: er sass auf dem Landgericht
neben dem Billwärder Vogte ^), während den übrigen.

Vögten, da in späterer Zeit ihre Vogtei dem Billwärder,

Landgericht unterworfen ward, , eine solche $tellnng'

nicfat gewährt wurde. Doch dieser Antheil verlor )neltf.

und mehr seine Bedeutung, wie daft Landgericht selbst

sein altes Ansehen dahin schwinden sah: eine Entwick-
lung, deren Darlegung uns hier nicht obliegt. Eine,

weitere Beschränkung aber ist dadurch vor sich ge-
gangen, dass die Ausschläger am 17. August 1641, nach.

Absetzung ihres bisherigen Vogtes, zwei Administratoren
erw&hltön, denen dann ' dör bislibn^ Vogt in inehr'

untergeordneter Stellung beigegeben irürde*). Ihiröbi

diesen Akt, den wir wegen Huigels näherer Angaben
nicht zu beurtheüen Termögen, wurde es bewirkt, dass

I

' r '
•

^ Lappenberg, Verordnungen XIV, S. 276. .

*) Lohntann, Bath- und BürgerBchlfiMe iY, S.ilf9*
'

») Klefeker XI, 8. 366, 395. • » . '
'

^) Hobbe, Promemoria, S. 19. .
......
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die <«%enllioh6 Verwaltung des Laoidet woi -den' ältesten
Deputirten des Aasschlags überging.

Gegenüber dieser Beschränkung der Rechte des

Vogtes steht die Ausdehnung des (iebietes seiner Thä-
tigkeit. Durch die natürliche Verbindung zwischen
AsMclil^. und BüUioni ist es erwümtennassen dabin
l^ekomm^ dasi die Bfllhörner ttc%*der Zugehörigkeit
zum Hanunerbrooker Gericht faktisch entzogen: sie

schlössen sich, venn auch unbefugt, den Ausschlägern
an, unterwarfen sich dem Vogt dei-selben und partizi-

pirten an seiner Wahl. Ausserdem werden jetzt nach
Neddermeyer folgende Distrikte zur Vogtei Billwärder

Ausschlag gerechnet: ^) Billwärder Steindämm, Bill-

irlbrderNeuendeieh oder Bi]l]iönier Deich, BoUenhiiseii,

Rothenburgsort, eiik Theü der Gänseveide und der
Sntepwärder. Der Billwärder Steindamm ist der alte

Ausschläger Deich und gehört also noch zum eigentlichen

Ausschlag; an seiner Aussenseite wird ein Streifen

Landes das Ausschläger Vorland gebildet haben. An
dem einen Ende des Deiches lag Bullenhusen, welcher
Name auch für den ganzen eigentlichen Ausschlag ge-.

braucht wurde jetzt nur noch in der BiUlenhnsener
Schleuse erhalten, dem . alten • Ort der Hegiing des

Landgerichts; an dm andern wohpte »Her Johan.
Rodenborg" auf dem nach ihm benannten Rothenburgs-,
ort. Ueber die Gänseweide war lange Streit zwischen
Billwärderu und Ausschlägern, von denen nach von
Hess jenen vier, diesen ein Fünftel zukam: ^) durch
den Vergleich vom 15. Mai 1840 sind diese Streitig-

keiten beseitigt *). Der bebaute Billwftrder Nenendeidi
i^t natürlich ein Theil deÄ Bülhoms. Vor demselben
liegt der JSntenwärder, auch Pferdewärdcr und Tüten-
wärder genannt: nach Hübbe's Erklärung der er-

irähnten Billw^def Karte ,wäre er. frü^ier mitf dem

») Zur Statistik und Topographie, S. 138, 139, 143 u. 138, Anm. 1.

') Vgl. Neddermeyer S. 118; Lappenberg, Elbkarte S. 32, über
den Plan Henog Adolfs iB^iie neue Stadt ia Bpll^iijiea ^
errichten.

«) Hamburg (1811), IH, S.96.

*) Neddermeyer S. 143, Hübbe, Promemoria S. 18. '

•) Neddennejer 8. 188, Anm. 1. = • • • ) .J-' Jl .
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Billhom verbunden gewesen und erst durch die 1724
erfolgte Ziehung des neuen Grabens entstanden*); wo-
gegen sich nach einer unlängst in einem öflfentlichen

Blatte gegebenen Nachricht von einem Archivalbericht
eriieben würde, dass der Entenwärder iehon Torher
zwisclien 10d8 und 17Q2l-.si^h: celjildet habe: ^) jeden-
falls hat er wie das ganze Billhom mit der Ürkonde
Yon 1375 rechtlich Nichts zu schaffen.

') Hammerbröker Recht S. 25, Anm. 59; Promemoria S. 13.

*) Reform, Jahrgang 1866, N. 167: danach ist noch auf einer
. Karte von 168d wie auf mehreren früheren dieser W&rdW'

nicht vorhanden, während er auf,dex;l$jBli»deiichen Karte,VMi^
1702 in zwei Theilen erscheint



•I » ; ' . « •
.

•I- . . .

'

I
* • •

. .*f/ .

•

' Anhang.

M i,

Mit' «OfllMPtlWHrCM • III (l€!f XfttMMtMfTM JW XfMNOffP^ IMfl

BM&rM 'A»8äMag' iw Jtßmorie» /ttr Weft iiim7 MMieii

UniTersis presencia yisi^ris nos Ericus dei gracia

Srepositus, Johannes decanns et capitulum ecclesie

[araburgensis notum esse volumus, quod constitutus in

nostra presencia discretus vir, dominus liotbmarus pres-

biter, pro fratris et sue animarum remedio donavit et

libere resignavit ad vicariam quam nunc tenet dominus
Fredericns de Sankenstede in ecclesia sancti Nicolai

in Hamborch temun quam habnit prope Billenwerder
qneUtslach dicitnr ad hunc finem, quod in qualibet
septimana in nna missa dicti fratris sui defnncii et post
mortem suam similiter sua specialis memoria perpetuo
peragatur; quod stricte consciencie vicariorum qui pro
tempore fuerint duxit committendum.

lu cuius rei testimonium sigillum nostri capituli

nna enm sigülo donmii Rotmari predicti presentibns
est appensum.

Datum Hamborch, anno Domini M.GGC.XXX, feria

tercia, proxima ante lestum ascensionis DominL

*) Aus dem Liber copiaMs Capituli fol. 75, wo die Urkunde
gezeichnet ist: Super terra Utslac in BiUenwcrder pertinente
ad Ticariam Nicolai plebani ia Bilae.
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Der Knappe Johann Chmbe, gmannt Miläehovet, bekennt,

dem Kapitel eu Hamburg eme Rente von 11 Mark aus

dem Reitbrook ao tätige verpfändet eu haben, bis aus ihrem

Ertrag statt der zum Besten der Herstellung des Deiches

0U veräussernden Kirchenghcken in Allermöhe, Bülwerder

und Moorfleth drei neue Glocken gekauft werdendkönHett'),

Hamburg 1331 Mai 15.

Uniyersis ac singulis presentes litteras inspecturis

seu auditiiris ego Johaimes Oru (be) dicius MildehoTet
fomiiliis notnm esse valei^rdiBstans in hiis scriptis, quod
cum presentibus iuratis ecclesiarum ac podoribus terre

{»aludis Bihie pro necessaria teparacione aggeris alU.-

que publica et evidenti utüitate ad vendendum tres

campanas de campanilibus trium ecclesiarum, videlicet

Anremude, Bilne, Ürenflete, ab honorabilibus vjris, do-
minis preposito, decano et capitulo Hamburgensis ec-

clesie auctoritfktem peterei^ et assenstm, finaliter re-

spCRbdeifnnt,' quöd in nu&üm eventüia ad hoc ai!t^tofitate|^

et eoütensum pi;ebeiftot, nisi de restHucioüei 'aUajrum
campanarum eqüiTalencium iti pondere et valorö' ad
'campanilia sua caucio süfficiens daretur cum effectu.

ünde ego Johannes predictus in palude Raghet quod
dicitur Ketbruch pro j^ae et heredibus meis obligö et

' diniftto' in hiis scriptilr ikndeciin khat^caruili' r^dditns de
primis provenlibus uiideduö^que; .dläriVän^lMis singuCb
annis in ianolibet fesib Biartmi ' pdfqipiehdb^ et m
botia- ^HiJttti the»ittrai^Väwb<ll^ii^s ecclesie ötistö-

diendos, quoadusque tanta summa fuerit collecta, quod
tres campane equivalentes in pondere et valore, ut

premittitür, fieri possint et ad campanilia sua fuerint

realiter restitute. Extuuc dicU reddltua undecim mar-
cftmiB ad nie et berede» b«o» «libero' tfiT^rtenturi Pro
bikr «midbiur et - singulis obsemudis e|(o Jöbannes
Grube predictus una öum' Johänne Staken' pro se et
frathbus suis ac alüs« ^uomm tnteUm gerit, promit-

*) Ans dem Liber copialii Caj^tnU foL 121.
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ümm pretentibiis, dftka fide; snbmütentes nofl et quem-
libet noetnim iurisdict^ni ; iadicmn delegatomm et

ordinarionim quommcimque, ita quod possint nos co-

hercere per censuram ecclesiasticam, si contingeret

premissa vel premissonim quodlibet in aliqua sui parte,

quod absit, infirniari quomodolibet vel differri.

' In cuius rei testimoBiuin sigiUa noetra presentibus

MWUt appensa.

Datum Hamburg, anno Domini M.CGCXXX piimOi

I Ml p , .• • I • ^

'tmd'€heiri^' und äim thkhbam im Bmmuirhro&k

'

,

' (Bauihurg ISSß—SS) Deember oäer J^9.
,

.

pominus HinricuB, de Nesse Tendidit et reaigiiayit

Sjmoni de Alvelde ius et iudicium et ))annum aggheris

in Hammerbroke, sicut ipse liabuit a domiuis coinitibus,

pro C marcis denariorum, quas Gherbertus Boie sibi

^abit in festo beati Mycbabelis.proxime nunc futuro;

*.Qt Jnedio tempore ifidelicet usqve ad festnm Mychahe^s
'predictum prefatus dominus Hmricüs tollet cum dicto
Symone omnes redditus et proventus. Testes aderant:

,4piiui^ iiifUficus de Hetfelt, Godfridus .Ybing, NycolfMis

.f^ctTser .^t;:Njc^l|^.,W^4Q^i|>e. ^tufu T^omo.

[
'

*ykw dem tiiber pignorvin' et pactörum' fol. 65. pie vorher-
jgl^cfhde Eintragung ist aus dorn Jahre 1332, die nächste
von 1836. Nach dem Chronoloffischen Verzpiclmiss etc. starb

< . Hinricus de Metfeit 13ii5, Simuu de Alvelde Hchon 1332. Am
, . ^-81. December l^^.waren iedenf^li^jQhevbert Bole uo4 SÜpfln

-..I. • .«1 iii'-l . I. ; 1
'.•••» .• 'i Ali'
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Jtf 4.

Heyno Hahtenbeke erhält durch einen Mheoeriroj^ nt^
' JXkeyd Zehnten, Gericht und Deiehbtim im

Hiumnefhrook 0.

(EmXmrg) 1389 Juli XB^
,

, . Inter Qeynopein Halstenb^ke et
. AJJ^^J^im

iixorera est taliter placitatum, quod idem Heyno
habebit nomine dotis cum dicta Alheydi decimam, iu-

diciura et bannum aggeris per Hanimerbroch, prout
Symon de Alvelde habuit a comite. Item habebit
curtini in Hörne que fuit eiu^dem Symonis. Item rect>

•ditus XXIII)[ sq^domm in hei^ditote Papendorpis.
Item redditus IJ jgaaipanim in hereditate Huuiici oiüh

.teUifi^is. Iteni unam domum in pjateii pistorum jimsMi

domum Franzoysers. Item unam domum iuxta Winsere-
bruggbe. In recompensani istorum bonorum, si dictus

Hinricus absque lierede decesserit, tunc dicta Alheydis

habebit bexcentaj» marcas de promptioi^bus bonisHiu,-

rfci, et omne» Testes proi^t üshcte «ant ad corpus ßf^imH;

et onmia. lectisterpia et res pertinentes . ad lectiipi^ 8i
eciam ipsa Alheydis sine herede moritur, timp Hiuricüs
dabit propinquioribus heredibos. Alheydis .flffi^gffat^^i

marcas. Actom Margarete. .

. , .... . . ' •,•'.11

-,. — .— ...... . .,{ .,.} , ,. • .!,<« vi/. ) ' ß J

*) Aus dem Liber coutractuum, fol. 47.

- • ; ' ' / • .! •» • > {*

I

Digitized by Google



32

J\S 5.

GrafJohann III. schreibt an Herzog Erich von Sachsent

düss er die Lehensträyer der Ramburgischen Kirche im

Bülwärder nicht heiästigen möge Lübeck 1341

M^rjs ^ .

Illustri principi, domino Erico, duci Saxonie, ge-

n^ro suo dMi^cto, Johannes, dei gracia fomes Holt-
iMMSie; <dt Stotmaiie, ' diledtionjs et obse^nü qnantnm
'j^Krtefit. Yos et omnes qitönun interest scire capimmit
HOS legitime informatos, quod quondam prepositus, de-

"caiius et capitulum ecclesie Tlambiirp^ensis anno Domini
M. CC. sexagesimo bona eiusdem ecclesie que racio-

nabiliter habuerunt in Billenwerdere, sita iuxta aque-
dttctum sive rivulum qui Urenvlet dicitur, com onmi
Übertäte et iure Jolianni flUo Fredebend, dvi Ham-
Imrgensi, et suis fem hetedibu pro iusto precio

^ndiderunt, hdo iane exptesso^ qnod ipsi') decimam
et iudicium maius et minus m eisdem bonis dicte

ecclesie pertinencia de manu decani ex parte capituli

dictus Johannes et heredes sui seu eisdem in ipsis

bonis succedentes pheudali manu recipient et tenebunt.

QnaM'^petiiiHiB öt requirimus Mudiose, qi^ateniu pos-
'ilMoi^ dictoinm bonorum, Tasallos prefate ecdesie, Üi

bonis iakhxta nuüatenus mdlesteiis.

Batnm Lnbek, gab nostro sigillo, anno Bomini
M.GCC.XL primo, dominioa BeminiBcere.

—— ») lp«i bt abtHHivtlf.

•) Aus dem Liber copialis Capituli fol. 115: Super bonis in
Büleawerder, que tenet in pheodo a capitulo BertranunttS
Longus.
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Johann Wesler, auch Salyhe yenannt, verpflichtet sich zur

Sicherheit seiner Büryen den ITammerln'ook, die Dörfer

3okel und Horn und sein Wohnhaus nicht zu veräussern^)*

(Ramburg) ,1371 November 25.

Sciendiim, quod Johannes Wesler, alias dictus

Salghe, tenetur Jolianni, filio Johannis Spardam. in

LXIIII marcis denarioruni. <|uas sibi persolvere debet
in festo nativitatis JJomini occurrente sub auno a ua-

tivitate Domini M. CCC. LXXIII. mid umbew0rnen
pennynghen, dilacionibus ulterioribus pretermissis. £t
si in persolucionc dicte pecmiie in termino memorato
esset aliquis defectus, illum supplebunt Hermannus
Eaboyse, Albertus Witzekendorp. SiflTridus Brethlingh,

Heyne van der Alstere et Joliannes iSynioiiis. qui pro
premissis LXllII marcis fiihMiissiM'uiit cum diclo Johanne
Wesler couiuncta manu et lu solidum. Actum Katherine,
Dominus Hartwicus Eembeke fxnt presens.

T0 ener wariugbe unde zee schadelos af to ne-
mende, zo en schal de snlve Johannes Wesler dat
Hammerbrook unde zyn dorp, also Bokle unde Home,
unde zyn erve, dar he inne wonet, nicht vorzetten

edder vork0pen, he en hebbe zp erst schadelos af-

ghenomen van dessem vorbenomenden lövede. Actum
ut supra. Dominus Marquardus VVoldemari fuit presens.

*) Aus dem Liber memorandomm fol. 5.

K. Koppmaun Hi-iträgo.



7.

Joham Wesler, auch Zdlghe genannt, seiet seinen Bürgen

den Mammerbroch eum Unterpfand.^) (Hambwrg) 1372

Juni 23, '

Sciendiim. qiiod Marfiiiardus de Kelliiighe, Mens
Padze et Joliuiines de Stelle fideiusseruiit pro Johanne
Wesler, alias diclo Zalglie, pro CX marci.s deuariorum
dandis Marquardo Berchteheyle. Pro premissis GX
marcis obligavit eis pro piguore paludem dictam Ham-
merbruk cum Omnibus et singuliscondicionibus. im ibus

et libertatibus, prout ipse Johannes eandem habet.

Et huiiismodi litteras, quas habet super dicta jiahide

presentavit predictis tril)us cum consensu suorum
lieredum, et quandocumque ipsis restituerit predictas

CX marcas, tunc debent sibi ipsam paludem et pre-

dictas litteras representare. Et eam debet ipsis coram
schultetis et iudicibus ipsius paludis resignare. Unde
be scal en staan vor liinder unde vor schaden. Actum
in vigilia nativitatis .loliannis baptiste. Dominus
Marquardus Woldemari fuit presens.

*) Ans dem Liher memorftodoraiii fol. 5 b.
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M 8.

Joha/m Westert auch Zalghe gemtmtf verspricht Jifar-

quard vom Mellynghe den Hammerbrook mm Pfand m
setzen, wenn er niehi eine ihm sehvMige Swnme rechte

geitig henahlen werde, ^) (Hamburg) 1S73 Mai 0.

Johannes Wesler, alias dictus /nl^^he, publice re-

cogiiovit, se teneri obligatum Marquardo de liellynglie

GLX marci« denariornm in prozimo festo beati Jacobi
penoWendis, quod si non fecero (!) eztunc obligo (!)

sibi pro pignore dat Hammerbruk cum omnibus utilita-

tibus et usufructibiis ac libertatibus, prout ipse illud

habiiit et habet a Hartwico de Hesten armigero. Actum
Johannis ante portam Latinam. Dominus Hartwicus
Embeke fuit preseus.

') Aus dem Libcr memoraudum fol. 6 b.
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j»i 9.

G-rafAdolf üho irügi den Billwärder Ausschlag zuEigen-

thum an die Hamburger Bürger Wtdveken von Eyslingen

und Hintjseke Knoke und an die Billwärder Landleute

Henneke Dovel und Klaus Oldenhorghe

Schhss TriUau 1375 März 11.

Wi Alf, van der gnade Godes greve to Holsten
uiide to Stornieren, bekennet unde betughet openbare
in dessen breve, dat wi mit vulbort unser erven unde
unser neghesten unde birade unser truwen man mit
guden willen hebbeu dat orlovet unde overgheven
Wnlvekene Tan Eyslinghe unde Hintzeken Knoken,
Unsen borgheren to Hamborgh, unde Henneken Dovel
unde Glawese Oldenborghe, unsen lantluden in . den
Billewerdere, unde anderen luden de se darto nemet,
unde eren erven, unse Utslach, dat btdegben is to

endes den Billenwerdere, mit aller nut unde mit allen

eghcndome to ewiglien tiden to heljbene, to besittene

unde to brukene, bynnen dikes unde buten dikes, beyde
water unde landes. Mer se B(cbole)n uns gheven van
jeweKer bove binnen dikes alle jare to sunte Mertens
dagbe vif mark Hamborgher penninghe vor tegbeden
unde vor schal. Unde de rode schal wesen sesteyn

vote langh, dar men dat land mede meten schal. Unde
utene jewelkeme huse van den Imsen de darinne
buwet werden schal men uns gheven en rokhon alle

jare. Unde wi beholdet uns unde unsen erven recht
unde broke in dem gbude. Dar mede scbolen se wesen
quit unde denstvri in desseme lande« ünde wi willen

unde Scholen en enen voghet setten, de dar erve unde
egben bebbe im lande ^ unde were en de vogbet nicbt

*) Aus dem sehr vermoderten und durchlöcherten Original mit
beiliegendem Siegel. FrOher gedrackt bei Habbe, Hammer^
bröker Recht» S. 187.
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evene, so luoghen se to allen suiithe Peters daghe de
kompt bi der Yastene, na unseme rade twiBcSen en
enen anderen Toghet kesen. Yortmer ire nicht en diket
sinen dik, alse it den swomen behagliede, de pandinghe
Scholen se soken bynnen deme lande. Unde deBillen-
werderinghe en Scholen dor dit lant nenen waterwech
hebben, it ne were deine lande nntte na erer beyder
willen. Ünde de Billenwerderinghe moghen in deseme
lande keghen ereme dike hebben tevn rode bret; mar
se Scholen Tor jewelken morgheü diken, alse en ander
doet. Yorfehmer wer it, dat desse lüde orbenomet
edder ere erren jenich man, de to rechte komenwolde,
bewore umme tegheden edder nmme andere rech-

ticheyt des wille wi unde schole wi.unde unse erven
se des benemen.

Unde to eyner bethii^hinghe alle desser dingh
hebbe wi unse ingheseghel heiighet laten to dessen

breve, de ghegheven is uppe unsen huse to Trittowe,

na Godes bort drutteynhundert jar in deme yif unde
aeventighesten jaie, . des Siumendaghes wanne me»
singhet LiYocaTit.

Dar hebben oTer wesen nnse trawe man: h^
Johan Hummersbntie, en ridder, unde broder Marqoart
yan Woldehome^ unse Toghet to Trittowe.
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10.

Der Bath zu Hamburg vidimirt die Urkunde des Grafen

Adolf fwt dm BiUwärder AuascMog

HoMbwrg 13B0 Aprü 31,

In nomine Domini, amen. IJniTersis praesentia

yisoris seu andituris notam fat^imus nos consnles Ham-
burgenses per praesentes publice rocognoscendo et

protcstando, nos vidisse et legere aiidivisse literam

qiiaiidam patulam sigillatam. sigillo rotuiido imperideiite

cera alba, in cuius medio clypeus armorum continens

folium urticae cum arista ornata. Super clvpeo et in

circmnferentia hec*) literae apparerant: (Sigillum)^)

A4oM Dei gratia comitis Holsatiae, Stormariae. Cuius

tenor de verbo ad verbum talis est.

Folgt unsere No, 9 vom 11, März 1375.

Et quia Uteram praedictarn cxaminatif)iie dilit^eiiti

praehabita vidiinus sie sigillatam non rasaiii, iioii abo-

litam, non cancellatam, nec corruptam, nec in aliqua

sui parte vitiatam aut suspectam, sed potius sanam,
integram, illaesam et omni prorsus suspicione corentem,

ideo ipsam sie transscribi et exemplare ad rogatum
quorundam nostronun coucivium fecimus per praesentes,

auscultatione et collatione tidelibus praeadhibitis,

nostri secreti appensione munitas, in testimouium prae-
missorum.

•) Bf«, hio. b) SigUltuu fehlt.

*) Nach einer von Herrn Dr. Hflbbe dem Archiv mitgetheilten
Kopie aus zwei Abschriften des vorigen Jahrhunderts von
der notariellen Kopie des Joachim Klver. Diese Abschriften

Bind beseielinet au: PriTil^nm des Höfel Friedebnig im
Uthalage belegen de anno ISBO.
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Datum et actum Hamburg!, anno Domini millesimo

trecentesimo octogesimo, feria sexta po8t dommicam
Jttbilate.

Holsten versegelte, so under der stadt Hamborg secret

Tidiiiiret und transsumiret dorch my Joachimum Elmer
uth apostelscher macht apeubahren notarium und ge-
richtschriever tho Haml)org mit flite auscultiret und
collatioiiiret, dersel))en van worde tho werde gelik-

ludende befunden werd, solches betüge mit disser miner
egen hand underschrift

') Mit dem Kotariatszeichen J (oacbim) £(lver) N(otariu8)
P (ublicus). Joachim Elver wird lUtch einer gütigen Mittheilung
(los Herrn Archivar Dr. Beneke um 1565 u. 1571 in dem Na-
menregister der Uausdieuer-Brüderschaft als Uichteschriever
genannt.
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Bei Hermann Orüning in Hamburg ist ferner erschienen:

Hamburg'd neuere «Irit

1842—1866.

JUH, wm Tketl In Farbendruck aMfArte lartw trit M,
in Ifafpe 2 Tbk. itreosa. Coiu.

fillialt: I. HamiMng ud UagBl>aiig - lI Drui KutwUrfü zum Wl«d«r-
aufbau der ubt^ebraanten Sladt. — III. Ueugiiostischo Kurtr von Hainburg.

—

IV. frLiiiiburuf uiul Umgebung ln'z. UliKTiliorst, HammerbroiiU umi ( h unl/rui ik.

—

V. Durcbachuitt «in«sTbeiles der U«ruiaau»traM«. — VI. ätadiwaaaorkauftt.

—

. YU. 8ial*9]ratMn. — TO. Hambuit 18M.

SlMes Werk iwl uiclit all' in für jiflrti IIainburg<'r vuin ^Tiisstcin lutur-

esae, tondern auch für allo Baubehördeu, liis^cnloure, Architüctcn u b. w. vou
wt-a. uilii liein XiUz^ii. — Fremden ist ei ala daat scböuate Andunken an Hamburg
SU eniptebleu, deuu d3rcb keine Ansicht wird sich das Bild der Stadt so lest

•fapr&gen, ola durch diese ^topugraphische Geschichte*' dersi^lben.

Dl« Pntse hatiich in aiMrkaiineiMlitoxWeise fiber nHunbius** aeilMta
Bttlt** autgeeproehen; naehetohend eine der Tielen Betprecliangen.

Die Staats- und Gelehrte-Zeitung des Hamburgischen unpar-
theiischen Correspondenten ihö«; Nr<>. «h »mit. „K« int em Kartenwerk vua
S Blatter» erscliieneu, weitbes eiueu Ueberblick ulx-r die liuulicbe und (irganioelie

Eutwu kluiii,' luiherer Stadt Sfil dem Hr.iiide ure w.ili rt. wie er für jeden, hieb fUr
unsere ufft utlii heu .\.iiKi l' ufeii(irUe!i Interercireiideu und J.iliei lii tln ilitrleii, tiir

jeden (irundlje«itzer Von hocbst<-m Wtjrthe sein musa. Uio erste Karte giebi eiu
Bild Ilaniliurg's vor dem Brande mit seinem (iewirr kleiner enger Gaäseu. l>^^-

juals lag der (irasbrook unbenutzt da, wurden die Wiesen der übleuhorst jÄhrlk:h
ülieräcliwemmt, war der Hammerbrook eine sumptige Niederung. Das zweite
lUalt «teilt drei Pläne zum Wiederaufbau dar, den Lindley'schen, der wesentlich
Mf dMB BiMben beruht, Hamburg einer werdenden Grossstadt entsprechend
UBBOjaeetalten , und der auch die Grundlage dea Jetiigen Hiamburg bildet; dea
TOn niedricb Stammann , der sich Tiel mehr Mi di« BtrasBenlinien des alten
Bunbnig hielt und aehr UeinbttMevlieh« al» gioestidtiaohe VerhftltniHe in*i

Avge fiiiwte; emdHch den Ibn der Bafh* <md Bttrger- Deputation, d«r am
Unidlef'eebeii eine Aaaahl «raaderungen Tonudun, die thellweiae ala Yerbes-
lemnfcn aaineehen aind. Die dritte, geognoitieelie, Karte glebt ein plMlteehee
BUd der Hohen und Tiefen, aeigt, welchen grouen Theil der Stadt daa niedrige
ICancbland einnimmt, in welchen Abstufungen sich daneben das Oeestland aaf
bis 70 Fuss Uber dem Noll der Elbe erbebt. Die folgende Kurte giebt eiu geog-
nostisches Bild der Uhlenhonit, iles Hammerbrook» uiul (irasbrook», und /«-igt

die verauhiedeiien Systeme, durch wukhe LiuJli y dii-He drei Sumpfgegenden in
bewohnliare, luUzliibe und selione Anlagen verwandelte HdiliHt lehrreich ist

Karte 6, Durchschnitt eines Theila der Heriuaniüitraiise, der verauBeii.iulicht, wie
in jedem Hautie eine Külirenleitung Wasser Ins unter's Dacli fülirt, Küche, Hade-
zimmer, Closet versorgt, und wie den V'eiu u uml Arterien Je« thienschen Körpers
vergleichbar, jede AusmUudung des WaBSerruhrs eine andere Mündung nahe ist,

welche das abgenutzte beselimut/.te Wasser entfernt (das Huuptabtlussrohr ist

bis über's Dach hinausgeführt und dadurch ventilirt), der auch das System der
Kothpfosten veranschaulicht, die durch zweckmässige Entwässerung nach den
Sielen gegen das Gefrieren geschUtat sind. Daa Netz der Stadtwasserkunst, ca.

19 deutsche Meilen laug mit 18O0 IfolilplbiteiB (innerhalb der Stadt giebt ee
kein Oebftade, daa mehr als 300 Fosa von einem Nothpfoston entfernt liegt),

und daa • deataohe Meilen lange Sielneta atellen die folgenden beiden Bl&tter
dann notih gesondert dar. Daa achte Blatt giebt alt Abechlaas dea Plan dea
hmUgan lunburg ndt den neu angelegten fittaMea, Oantten und Schienen»— Daa gaaaa isC( «i« au dieaar uabatikitl iMtfwgeht, mit den Tmnui-
geeehickten BdantMOng«!! und den den etnaelnen Xartan beigefügten Baadb«-
merkungen eben ao lehrreich wie interessant und bietet lelai gDdaMII
Städten ein aebr verwendbare« Material,
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